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»Mithilfe von Korrelatoren (DLL, PLL) wird die 
Zeit Δt bestimmt, um die der empfängerintern 
gebildete C/A-Code gegenüber dem empfange-
nen C/A-Code zu verschieben ist, um die KKF vom 
empfangenen und empfängerintern erzeugten 
Code das Korrelationsmaximum zu erreichen (…)« 
(S. 243). 
Gleich vier Abkürzungen in einem Satz. Wofür 
C/A steht, muss man an dieser Stelle längst ver-
standen haben. Was DLL und PLL ist, kann man 
nachschlagen. Doch was ist KKF? Das wird nicht 
erklärt. Mir müsste es erklärt werden. Und vor lau-
ter Abkürzungen wurden in dem Satz auch sonst 
noch Wörter weggelassen. Irgendwie ist er unvoll-
ständig. Die grammatische Beziehung der Wörter 
zueinander ist nicht klar. 
Zum Abschluss meiner strengen Prüfung des 
Buchs – Prof. Bauer war im Übrigen nie so streng 
– will ich doch betonen, wie gut mir das Buch – 
trotz der hier vorgetragenen Kritikpunkte – mit 
der Fülle seiner Informationen gefallen hat. Mein 
Wissen über Navigationssatellitensysteme ist 
nicht nur aufgefrischt, sondern beträchtlich an-
gereichert worden. 
Ganz besonders erwähnen will ich die auf das 
Wesentliche reduzierten Strichzeichnungen, wie 
man sie aus alten Lehrbüchern kennt und die an 
Vermessungsrisse erinnern. Diese Abbildungen 
sind gut und aussagekräftig. Den Fotos hingegen 
hätte etwas Farbe gutgetan, um die Details deutli-
cher hervorzuheben. 
So gibt es aus meiner Sicht zwar manches für 
die siebte Auflage zu verbessern. Aber das müsste 
Prof. Bauer mit der redaktionellen Unterstützung 
des Verlags in seinem Ruhestand schon schaffen. 
Doch bis die siebte Auflage erscheint, sollte nie-
mand warten. Wer sich heute über Navigations-
satellitensysteme informieren und weiterbilden 
möchte, kommt an Manfred Bauers Standardwerk 
nicht vorbei. 
schen »an der Südküste von Mallorca führen die 
gefürchteten Begrenzungslinien, die die Küsten-
behörde vermessen hat«. Diese Linien bestimmen, 
»wo die Küste aufhört – was also staatlich oder 
privat ist und welche Nutzungsrechte den Immo-
bilien-Besitzern in Zukunft noch zustehen«. Die 
Folgen des Gesetzes aus dem Jahr 1988 sorgten 
»vor allem in den vergangenen Jahren mit der fort-
schreitenden Vermessung der Küste für Wirbel (…). 
Denn direkt am Meer ist kein Privatbesitz zugelas-
sen. Das Gesetz sieht vielmehr dessen Enteignung 
beziehungsweise Umwandlung in eine staatliche 
Konzession vor, die spätestens nach 60 Jahren ab-
läuft.« Der Hoffnung, das Gesetz zu kippen, ist vor 
allem dadurch gerechtfertigt, dass »die rückwirken-
de Anwendung des Gesetzes (…) gegen die Ver-
fassung verstoße. Zum anderen seien die Kriterien 
für die Vermessung willkürlich. Ausschlaggebend 
ist nämlich nicht, wie weit ein Haus vom Meer ent-
fernt steht. Die Küstenbehörde prüft vielmehr, wie 
der Boden beschaffen ist, wie die Dünen verteilt 
sind oder bis wohin die Wellen bei Sturm reichen«. 
Übernahme eines Spezialisten
Das Wirtschaftsblatt aus Österreich informiert am 13. 
April 2012 über die Übernahme eines Familienun-
ternehmens: »Der Baukonzern Strabag übernimmt 
rückwirkend per 1. Jänner 2012 die Brandner Was-
»Future Ems«
Die Osnabrücker Zeitung titelt am 7. März: »For-
scher gehen Ems auf den Grund«. Die Flüsse Ems 
und Dollart seien »auf deutscher und niederländi-
scher Seite von ökologischer und wirtschaftlicher 
Bedeutung«. Ziel sei es daher, in einem Projekt ein 
»Computermodell« zu entwickeln, mit dem man 
»das Verhalten der Ems simulieren kann«. Künftige 
Entscheidungen sollen dadurch erleichtert werden. 
Die Frage ist, wie können »geeignete, günstige und 
umweltfreundliche Maßnahmen ergriffen werden 
(…), um den ökologischen Wert des Systems zu 
verbessern und gleichzeitig die wichtige wirtschaft-
liche Rolle für die Region zu erhalten«? Im Rahmen 
des Projekts werden neue »Umweltdaten« erhoben 
»und die bestehenden Datensätze« werden er-
gänzt und in ein »numerisches Modell« integriert. 
So lässt sich abschätzen, »wie sich Klimawandel und 
menschliche Eingriffe auf die Strömungsdynamik 
oder den Sauerstoff- und Phytoplanktongehalt des 
Ems-Dollart-Systems auswirken«. 
Enteignung auf Mallorca? 
Die Mallorca Zeitung hofft am 15. März 2012 auf 
Besserung: Ein »umstrittenes Küstengesetz«, dem 
zufolge Eigentümer von Küstengrundstücken ent-
eignet zu werden drohen, soll reformiert werden. 
Auch durch das Apartment einer Mallorca-Deut-
Hydrographie in den Medien
Welche Rolle spielt die Hydrographie im täglichen Leben? Wie wird unsere Arbeit von 
der Gesellschaft wahrgenommen? In der Presseschau greifen wir aktuelle Themen auf 
und beobachten, wie diese in den einzelnen Artikeln journalistisch umgesetzt werden. 
Diesmal werfen wir einen Blick in die Zeitungen von Februar 2012 bis Mai 2012. In den 
Eine Presseschau von Lars Schiller
Nachrichten diesmal: 
Die Nebenfolgen der 
Tsunami-Katastrophe 
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deren um 72 Meter abgenommen«. Eine »massive 
unterseeische Eruption« habe »Teile des Monowai-
Kegels abgetragen«, in anderen Bereichen haben 
sich »große Mengen neuer Lava« abgelagert. Da-
mit habe »sich die Topografie des Meeresbodens« 
verändert, was »die Wissenschafter mit modernen 
Tiefenmessungen beobachten konnten und wes-
halb sie Aussagen über »die Dynamik eines aktiven 
Unterwasservulkans« machen konnten. 
Bodensee ohne Wasser?
Der Südwestrundfunk kündigt am 15. Mai an, dass 
der Bodensee neu vermessen werden soll. Die 
Eingangsfrage lautet: »Wie sähe der Bodensee 
aus, wenn man das Wasser rausließe?« Die Inter-
nationale Gewässerschutzkommission für den 
Bodensee (IGKB) wolle das herausfinden. »Und 
zwar mit hochmoderner Technik, über die der 
erste Vermesser, Graf Zeppelin, im Jahr 1893 sicher 
nicht verfügte.« Bereits Anfang 2013 »könne die 
Neuvermessung (…) starten und Mitte 2015 ab-
geschlossen sein«. Bei der Vermessung werde »im 
tiefen Wasser ein Echolot eingesetzt (…), bei dem 
simultan mehrere hundert Schallsignale in einem 
breiten Fächer vom Seeboden reflektiert werden. 
Das St. Galler Tagblatt greift die Meldung der IGKB 
am 16. Mai auf: »Von der roten Flachwasserzone bis 
zum lilafarbenen tiefen Wasser: Die Tiefenwasser-
karte des Bodensees soll dank Neuvermessung mit 
einem Fächerecholot erheblich genauer werden.« 
Die IGKB erhoffe sich »mit der Laserstrahl-Abtas-
tung vor allem im Flachwasser wichtige Erkenntnis-
se«. Doch die Zeitung reichtet ihren Blick nicht nur 
in die Zukunft: »Die erste Vermessung des Boden-
sees hat 1893 Graf Zeppelin vorgenommen. Seit-
her weiss man bereits ganz gut, wie er aussehen 
würde, wenn man das Wasser abliesse. Weitaus 
detaillierter wurde der See in den Jahren 1986 bis 
1990 erkundet: Im Auftrag der Internationalen Ge-
wässerschutzkommission für den Bodensee wur-
den damals im tiefen Wasser Echolotmessungen 
im Abstand von etwa 200 Metern aufgenommen.«
Am selben Tag erklären die Internationalen Bo-
densee + Boot-Nachrichten (IBN) die Vermessungs-
technik: Im »tieferen Wasserbereich« solle »ein 
sogenanntes Fächerecholot zum Einsatz kommen, 
bei dem simultan mehrere hundert Schallsignale 
in einem breiten Fächer vom Seeboden reflektiert 
und vom Computer zu einem dreidimensionalen 
Bild der Unterwasserlandschaft zusammengesetzt 
werden«. In den Bereichen mit flachem Wasser 
hingegen sei »eine neuartige lasergestützte Ver-
messungstechnik aus der Luft das Mittel der Wahl. 
Bei diesem sogenannten LIDAR-Verfahren tastet 
ein grüner Laserstrahl einen Streifen von 400 bis 
500 Meter Breite ab. Mit diesem innovativen Ver-
fahren lassen sich erstmals auch Unterwasserob-
jekte und der Seeboden erfassen. Die reflektierten 
Lichtsignale – je Quadratmeter Flachwasserzone 
werden bis zu 20 Messwerte erzeugt – ermögli-
chen dann eine entsprechend genaue Darstellung 
dieses Bereichs«.
serbau GmbH mit Sitz in Wallsee.« Brandner sei 
»seit mehr als 200 Jahren in den Geschäftsfeldern 
Wasserbau, Sand- und Kiesgewinnung sowie Hy-
drographie tätig«. Die Firma verfüge »über eine 
umfassende Schiffsflotte, maritimes Spezialgerät im 
Wasserbau sowie für den Wasserbau an der Donau 
wichtige Rohstoffressourcen wie einen Steinbruch 
und ein Kieswerk unmittelbar am Donauufer«.
Hightech aus Niederösterreich
Die Niederösterreichischen Nachrichten denken 
am 23. April 2012 über Erfindungen und Patente 
in Niederösterreich nach. Gleich zu Beginn des 
Beitrags werden die Errungenschaften der Firma 
Riegl genannt: »Das Schiffswrack der Costa Con-
cordia kann nur mit modernster Technik geborgen 
werden. Die dabei eingesetzten Vermessungsge-
räte stammen von der Firma Riegl aus Horn. Der 
140-Mitarbeiter-Betrieb ist seit über 30 Jahren auf 
die Entwicklung von Laserscannern für Vermes-
sungen spezialisiert. Diese Hightech-Geräte ka-
men auch schon bei Vermessungen weitläufiger 
Minen in Chile, bei der Cheops-Pyramide oder der 
Chinesischen Mauer zum Einsatz.«
Tsunami-Trümmer
Die Badische Zeitung veröffentlicht am 12. Mai 
2012 ein Interview mit Martin Visbeck, Professor 
für Physikalische Ozeanographie beim Geomar in 
Kiel. Aufhänger für das Gespräch war die Tatsache, 
dass »an der Pazifikküste Nordamerikas (…) immer 
häufiger Dinge angeschwemmt« wurden, »die der 
Tsunami in Japan vor etwas mehr als einem Jahr 
ins Meer gespült hat«, neben einem »Fußball« und 
einem »Volleyball, zuletzt eine Harley Davidson«. 
Visbeck erklärt: »Die Trümmer schwimmen auf der 
Meeresoberfläche und bewegen sich dort ange-
trieben von der Ozeanströmung und den Winden. 
Die Trümmer (…) sind halb über, halb unter Wasser. 
Die Winde haben eine viel größere Angriffskraft als 
das Wasser, weil sie schneller sind.«
Ausbruch eines Unterwasservulkans
Der Standard berichtet am 13. Mai 2012 von der 
zufälligen Beobachtung eines Vulkanausbruchs 
unter Wasser. »Einem Team britischer und deut-
scher Forscher ist es während einer Expedition mit 
dem deutschen Forschungsschiff SONNE im Jahr 
2011 dank modernster Messtechnik und auch ei-
ner ordentlichen Portion Glück gelungen, beinahe 
in Echtzeit den Ausbruch eines Unterwasservul-
kans und seine Folgen südlich der Tonga-Inseln im 
Pazifik zu dokumentieren.« Der Vulkan Monowai 
»erhebt sich aus rund 2000 Metern Wassertiefe bis 
auf weniger als 100 Meter unter der Meeresober-
fläche«. Gleich zwei Mal sei der Vulkan während 
der Expedition mit Fächerecholoten vermessen 
worden. Die erste Vermessung »erfolgte am 14. 
Mai, die zweite am 1. und 2. Juni. Innerhalb die-
ser kurzen Zeit hatten sich die Wassertiefen über 
dem Vulkan deutlich geändert: An einigen Stellen 
hatten sie um fast 19 Meter zugenommen, an an-
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